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F si n fte Abtheilun g.

Geschichte
I.

Allgemeine Geschichte des ganzen Oberarmes von dm
ältesten bis auf die gegenwärtige Zeiten.

Von der Geschichte der ältesten Zeiten unsres Ober¬
amtes wissen wir wenig. Sehr wahrscheinlich ist es, dass
den Römern, die die Stabt Baden wegen ihrer warmen
Quellen besuchten, auch diese so nahe gelegenen Gegenden
bekannt waren. In Sattlers Geschichte des Herzogtum-
Würtemberg') ist ein Stein abgebildet, der unter dem Her¬
zog Ludwig im Oberamt gesunden und in die damalige
-Sammlung römischer AlterthüMer nach Stuttgardt geliefert
wurde, behoben den Merkur und Apollo mit ihren Sinn¬
bildern, und unten eine Opfergeschichke vorstellte.

An der Kirche in' Gräfenhausen fanden wir an einem
Eck einen runden Sandstein eingemauert, der auf einen
Seite ganz deutlich den Herkules mit einer Keule und de»
Löwenhaut zeigt, wo aber das Bild auf der andern Seite
nicht mehrz» erkennen ist. Dieser Stein ist offenbar rö¬
mischen Ursprungs. Auch an der Kirche von Frldrrnnachr
sähen wir einen Stein-, den wir für ein römisches Alter»
thum halten, von dem sich aber nichts mehr als rin Bild
erkennen läßt, das Aehnlichkeit mit einem Hunde hat.

. ' .l s-i ' '

I) Sette»87. .



Der Geschichtschreiber VopiScus erzqlt in dem Leben
des Kaisers Probus, °) daß dieser die Germane» über den
Neckar und die Alb zurückgejagt habe. Wir glauben, daß
unter dieser Alb nichts anders als das Flüßchen Alb zu
verstehen seye, das bei Herrenalb entspringt, und unter
Ettlingen und Rastatt in den Rhein fließt. Sattler glaubt
zwarz) mit älter» Geschichtforschcrn, daß unter Alb das
jetzt noch unter diesem Namen in unsrem Lande bekannte
Gebirg verstanden werde, weil das Flüßchen Alb zu klein
se.y.r, um bemerkt zu werden.

. Es heweißt aber ein in Ettlingen an der Mb gefundener
Stein , der dem Neptun zu Ehren von der Schiffergesell-,
fchaft errichtet wurde, und der in Schöpflins erläutertem^
Etz'aß^) abgchildet ist, daß die Alb -ehmals bedeutender
und.schiffbar war. . EK ist uns quch sehr wahrscheinlich,,
daß die an der Alb ihren-Anfang nehmenden Gebirge,
-es Schwarzwaldes das weitere Vordringen des;ProbuS.
auf dieser Seite verhindert haben, und die.Alb.- eßwegen
als dir Grenze bezeichnet wurde. Es scheint uns.auch,
daß Probus mit Vorsatz dey Köchern bis,dahiu völlig,
unbekannte Flüsse nanntt, denn der;Name des Neckars,
erscheint hier auch das erstemal, um desto.gchßere Vor-,
Pellungen von seinen Vorschritten in .Deutschland zu sr-,
wecken. Es war dies um das Jahr 27L.

Nun können wir aber mehrere Jahrhunderte hindurch
Hinr Namen aus unsrer Gegend ausühreo. Crst.uuter^

2) Vopl ĉu< in vitL krvdi . e. Xll . ^ - >

z) Sattler am angeführten Ort, Seite ' 55. «. f. - .
q) LcboexUoi LUatia Ulurtrat» 4s -- i



der Herrschaft der Franken nach Errichtung der Herzog¬

tümer und ihrer Einteilung in Grafschaften und Gauen

finden wir Orte aus unsrem Oberamt genannt . In der

Gottsaucr Chronik ; ) steht , daß nach einer uralten Ein¬

teilung des Bistums Speyer zum Albgau gehört ha¬

ben : Hcrrenalb und Frauenalb und ,zum obern Enzgau,

Î ovum Lurtrum Neuenbürg . Das Gottwikische Zeit¬

buch enthält unter dem Enzgau ^ ) blos Orte , die im un¬

tern Enzthal liegen . Von dem Albgau aber sagt es , 7)

daß es in dem Herzogtum Neufranken in der Grafschaft

Pforzheim gelegen scye , und nennt als darzu gehörig Vas

Kloster Herrenalb . Eben so sagt sie von dem Wirmgau 8)

daß das Kloster Hirsau in der Provinz Deutschfranken stn

der Grafschaft Jngrisheim im Schwarzwalde liege , und

nennet unter den darzu gehörigen Ortschaften Unterreichen¬

bach unterhalb Licbenzell-

Jm i 2 ten und lzten Jahrhundert hört die Einteilung

Deutschlands nach Gauen auf : die Grafschaften wurden

erblich , und erhielten die Namen von Städten und Bur¬

gen . s)

Um diese Zeit finden wir auch schon viele Namen von

Ortschaften unsres Oberamtes in den Urkunden von Stif¬

tungen und Schenkungen an die in der Gegend gelegenen

berühmten Klöster Hirsau und Herrenalb . Als Besitzer

z) Gvttsauer Chronik. Carlsruhe i8 >o. S . 14.
6) Lkronicon Ootrn 'icenLS S , Z89»

7) EbendaselbstS . 534.
8) Ebendas. S . 866.
- ) Ebend. S . 5z--.
Kauslcrs Veschr. 6



der Gegend erscheinen die Grafen von Calw und die Gra¬

fen von Eberstein , und die Nachkommen und Erben der¬

selben , die Grafen von Vaihingen , die Markgrafen von

Baden und die Grafen von Würtemberg . Wir führen

die vorkommende Namen aus den Urkunden nach der

Zeitfolge an . Schon bei der ersten Stiftung des Klosters

Hirsau durch den Grafen Erlafr d von Calw stehen unter

den geschenkten Ortschaften Calmbach und Haugstett . >°)

In der Bestättigungs -Urkunde Heinrichs des IV . über

die Schenkungen Graf Albcrts von Calw an das Kloster

Hirsau vom Jahr 1075 findet sich unter den Zeugen ein

Wuob von Grunbach . ES verdient bemerkt zu werden,
daß sich heute noch der Geschlechtsname Buob in dem hie-

her gehörigen Dorf Grunbach mehrmal findet . " )

Sattler läßt einen Herrn von Hornberg im Jahr 1145

das Enzklöstcrlcin stiften . r°) Es wurde von dem Bischof

Herrmann von Costanz geweihet , und später der Probstei

Herrenberg einverleibt . !

In dem Stiftungsbrief des Klosters Herrenalb von >

Berthold von Eberstein mit Rath und Einwilligung sei¬

ner Gemahlin Utha vom Jahr 1148 kommen die Bäche

Rothensol und Dobel , und der Ort Dobel , den ein '

Eberhard von Strubenhart als Lehen besitzt , vor , und

10 ) 1> : tkermi Llironicon dloliLrt . Lä . Larii . S . 9-

11 ) Lesolä Ooc . S . ZIY.

12) Sattlers Kesch. d. H . W . S . 205.
I - ' ) isorulä virZin . S , ZZj.

iL . UeLülä am angcf . Ort . S . 124.



itt einer Urkunde Papst Alexanders des III für eben die¬
se- Kloster eine Jehendscheuer von Moscnbrunnen . >»)

Unter den Namen der Stifter und Wodlthätcr des
Klosters Hirsau steht Frau Utha , eine Schwester d -s
Pfalzgrafen Gottfried - von Calw,  die dem Kloster die
Stadl Licbenzell mit dem Kirchensatz , die Weiler Ernst¬
mühle , Schemderg , Kollbach , halb Mciscnbach , ganz
Bieselsberg , Niederlengerhard , Wikarrsdaussen und zwei
Theile an Igelslvch mit allen Leuten , Wäldern und Iu-
gehbrden , wie sie sie selbst des ß , schenkte. >; ) Diese Utha
war nach -Schopflin die Gemahlin Markgraf Herrmanns
von Baden.

Andre halten sie für Gottfrieds einzige Tochter , die
an den Herzog Welf von Spolcto vermählt war.
Wir finden in Urkunden oft den Namen der Herzogin
Utha von Schauenburg , oder auch der Herzogin ohne einen
Beisatz . Schon Crusius ist mit diesen beiden Utha ' n nicht
im Reinen , und hält dafür , es könnte nur «ine seyn . >L)
Cleß bemerkt in seiner kirchlich politischen Geschieh !« von
Schwaben/1 «) daß zwei Utha gelebt haben . Trithcm
unterscheidet sie sehr genau . -°) Cr spricht von Pfalzgraf
Gottfrieds Schwester Utha und ihren Schenkungen an das

»4) Ebend. S . -zz.
r ; ) Ebend. S . üze.
>6) RckokpKmi Hirt. 2sr . 1 . i . S . 277.

M >7) Pfisters Gesch. von Schwaben. 2 Lh. S . r85.
18) CritsiuS schw. Chron. i . Th. S . 48z.
,y ) Cleß kirchl. polit. Gesch. v. Schw. r. The S . S- u. 82. ^
- >) T'liMein. Lt„-. S . i4>). .
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Kloster Hirsau , die Gottfried wieder an sich riß , und

kurz vor seinem Tod zurückzugeben verordnete , unh nach

seinem Tod von dem Herzog Welf als dem Tochtermann

Gras Gottfrieds , der nicht nur die Gäter zurückgegeben,

sondern noch viel größere von seinen eigenen hierzu gethan

habe , die in dem Stiftungsbuch namentlich angeführt

seyen . Nur ist , wenn der Auszug aus dem Schenkungs¬

buch bei Besold richtig ist , die Schenkerin der na¬

mentlich angeführten Orte nicht -die Herzogin Utha , Welfs

Gemahlin , wie Cleß sagt , sondern ihres Vaters Schwester

Utha , die Gemahlin Markgraf HerrmannS von Baden,

die mir ihrem Gemahl in dem von ihnen gestifteten Stift

.Backnang begraben liegt.

In den Schenkungen hingegen , die Crusiüs in seiner

schwäbischen Chronik anführt , ist wieder die Herzogin

. als Schenkerin angegeben . Es herrscht hier also ein

Widerspruch , der sich vielleicht dadurch heben läßt , daß

, auch Herzog Welf die Güter , die Pfalzgraf Gottfried kurz

- vor . seinem Tod an das Kloster zurückzugeben befohlen

hatte , nicht sogleich zurückgab , und biß erst vor seinem

Krcuzzug Mt Kaiser Friedrich , dem Rothbart - nach Pa¬

lästina auf Veranlassung seiner Gemahlin der Herzogin

Utha , oder gar erst nach seinem Tod , von ihr geschah.

Welf zog mit Kaiser Friedrich im Jahr nyo , und starb

nach seiner Zurückkunft im folgenden Jahr . Die Her¬

zogin Utha scheint alle ihre Kinder überlebt zu haben.

Sie stiftete im Jahr nyü noch ein Kloster im Elsaß,

Ll ) Uesolä Loc . reä . S . 6zi.



und Graf "Eberhard von Eberstein mit seinen Söhnen ge¬
nehmigte die Stiftung als nächster Erbe der Herzogin.
Die Urkunde der Herzogin ist in Sindclfingcn ' ausgestellt,
wo ihre Groseliern ein Stift errichtet hatten . °Z) Sic war
nach Crustüs im Jahr H 24  ün den Herzog Welf vermählt
worden , und batte mit ihm einen Sohn und zwey ' Töch¬

tern gezeugt , Welf , Utha Und Luigard . Welf starb vor
seinem Vater in Italien an der Pest . Die -Tochter Lui-
gard wurde mit Gewalt an einen Nltter Verl vermählt, -4) -
mit dem sie einen Schn Philipp erzeugte , der im geist¬
lichen Stand als Probst in Sindclfingen stark). Von
der Tochter Utha wissen alle bisherigen Schriftsteller nichts.
Wir glauben ziemlich gewiß annchmen zu dvrfcn , daß sie
an den Graf Berthold von Eberstein vermählt war , und
mit ihm das Kloster Herrenalb stiftete , -s) Diese hinter¬
ließ einen Svhn Eberhard , ??) und dieser Graf Eberhard
war der einzige Erbe der Herzogin Utha , wie die hicrübcn

aus Schöpflin an gefüllte Urkunde deutlich zeigt.
Wenn die Herzogin Utha weder ihres Vaters Bruders

Söhne , die Grafen von Calw , noch ihres Vaters Schwe-
stcrs Söhne , die Margrafen von Baden erben konnten,
sondern dis Grafen von Eberstein , so müssen diese naher

2 r ) Lcliveptlir , -Ulst , älplom . ? . I . S . Zo6 . „ ? roxi ' mur derer
cvmer Lberksräur äe blberrtelu . "

-z ) Naucler z. Th. S . 145.
- 4) Ccusius scl' w. Chron. S . 484.
25 ) Cleß 2 . Th . S . 2 ; .
26) Besold a. a. O. S . izz.
27) Crusius am aagef. Qrt. S . 625.
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mit ihr verwandt gewesen seyn , als jene , und dies kann,

da sie die einzige Tochter ihrer Eltern war , nur dadurch

möglich seyn , wenn Graf Eberhard von Eberstein ihr Enkel

von ihrer Tochter Utha war . Ob die von Crufius und

Naucler angeführte Wirlwe des Grasen Vertholds von

Eberstein , die nicht Utha , sondern Adelheid genannt wird,

eine und eben dieselbe oder eine zweite Gemahlin Berchtholds

war , wollen wir nicht bestimmt behaupten , daß aber die

M tstiflerin des Klosters Hcrrcnald Utha hjeß , wissen wir

auch noch aus den Grabmalen , des Stifters und der Stif,

terin Berrholds und Utha , die nach einer Nachricht im

Srerbregister von Herrcnalb im Jahr i/zo noch vorhan¬

den waren.

W :r glauben dcßwegcn , daß durch diese Erbschaft ein

Thcil der Grafschaft Calw , und wahrscheinlich mit ihnen.

Siechte über Lrcbenzell und Neucnburg an die Grafen von

Eversten , üdcrgiengcn.

In einer leichtern Uebersicht des bisher gesagten haben

wir ein GeschlechrSregister gefertigt , aus dm , die .Erbfolge

dieser FanMm zu .ersehen ist , und woraus zugleich der

Gang der Begebenheiten durch den Einfluß der dabei

vorkommeuden Oberhäupter der . damaligen Christenheit

leichter bcurtheilt werden kann.

28) Naucler z . Th . S . i8o.



AdelbertVI.GrafenvonGrakenvonGrafEberhardvonMilipp,MarkgrafHerr-
Gr-fvonLöwenstein.Vaihingen.Eberstein,einzigerProbstvonwannV.von

zs.'iw.nächsterErbe.derSindelfingen.Bade».
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Jä der zweiten Helste des dreizehnten Jahrhunderts
besaßen die Grafen von Eberstein wirklich die Stadt Neuen¬
bürg. '

Nach einer Urkunde aus dem Stuttgardter Archiv be¬
freite Graf Otto der ältere von Eberstein, mit Bewilligung
feiner Söhne Otto und Wolfram, das Kloster von Her-
renalb, von Zoll oder Umgeld, und andern Abgaben,
von allem, was sie in seinen Städten Gernsbach, Neuen¬
bürg und Gochsheim kaufen und verkaufen, oder ein- und
ausführen-s) . Klüver will zwar in seiner Beschreibung
von BadenZ°) aus diesem Neuenbürg, (Novum Lsscrum)
Neu-Eberstein machen, allein ganz unrichtig, weil diese
einzelne Burg auf keinen Fall unter dem Namen einer
Stadt hätte angeführt werden können.

Die Tochter von eben diesem Grafen Otto, dem äl¬
ter» , Kunigunde, vermählte sich an Markgraf Rudolph
von Baden 3-) , und mit ihr scheint der Besitz von Neuen¬
bürg an die Markgrafen von Baden gekommen zu seyn.
Wenigstens bizeugt Markgraf Herrmium) ein Sohn Mark¬
graf Rudolphs ganz kurz nach dem Tod seines Vaters
im Jahr 128Y, daß vor langer Zeit Graf Conrad vow
Vaihingen oder Neuenbürg Conrad dem älter» von Rem,
chingen und seinem Sohne Berthold das jOorf Ellmen¬
dingen um Zlo Ib. Heller versetzt habe, und dieser dem
Markgraf Herrmänn, und Hcrrmann dem Kloster Herren-
alb, -wcßwegen er auf die Losung Verzicht leiste, wenn

2y) ' Beilage 14.
zo) ' 2. Th. IZ6.
zi ) Sckoexklml ttütor , 2srm §. Lasenr . 1 . r . S . 10.
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nicht etwa der König , oder der , dem Neuenbürg als Ei«

genthum zustehe , und worzu dieses Dorf von Alters her

gehöre , Ansprache mache . Die Urkunde siegelt Markgraf

Herrmann und sein Bruder Hesso , der gegenwärtig Neuen¬

bürg im Besitz habe . 3°)

Da Markgraf Rudolph erst den , y . Nov . 1288 gc-

storben war , so scheinen seine hinicrlassene fünf Kinder,

eben genannter Herrmann , 2 . Rudolphe , Heffo und die

Tochter Irmengard sich noch nicht über die Erbschaft

vereinigt gehabt zu haben . Irmengard war an den Gra,

fcn Eberhard von Württemberg vermählt , n ) Hcrrmann

hatte eine Gräfin Agnes von Vaihingen zur Gemahlin,,

und starb 1291.

Mit der Wittwe und den Erben des bald darauf ver¬

storbenen Markgrafen Hesso verglich sich Graf Eberhard

von . Wirtcmbcrg wegen des AnihcilS , den er von seiner

Gemahlin Irmengard an sic zu fordern hatte ; Zr) von ei¬

ner Uebereinkunft mit den übrigen Söhnen und ihren Kin¬

dern hingegen ist keine Rede : diese müssen also den An-

rhcil , den sie an der Erbschaft herauszugcbcn hatten , ent - .

weder schon früher oder um die nemliche Zeit an Ländern

und Gütern auch hcrgegeben haben , und diese waren sehr

wahrscheinlich Neuenbürg mit dm darzu gehörigen Ort-

schäften . Alle bisherigen Geschichtschreiber und vorzüglich^
Sattler ZH glaubenzwar , daß Neuenbürg mir der Gra ^-

32) Beilage 2z,
33 ) Lckoeplii » liixt . Hl. 2. S . lo.

34) Sattlers Gesch. d. Grafen I. Tb . S . !ÜI. '5cil . 22.
35) Sattlers lopogr. Gesch. S . an.



schaft Calw an Würtembcrg gekommen seye. Wir müs,
scn dies aus folgenden Gründen bezweifeln , die zugleich
unsre Geschichte nach der Zeitfolge fortsetzen.

Im Jahr 1296 verzichtet Graf Eberhard von Wür-
temberg auf sein Recht an Langensteinbach , Ittersbach

mnd Wollmarsbrunn für sich , seine Gemahlin und seine
Kinder zum Vortheil des Klosters Hcrrenalv . -§) Er be¬
saß also schon 8 Jahre vor dem ersten Verkauf der Graf¬
schaft Calw an ihn hier Rechte und Güter von seiner Ge¬
mahlin Irmengard , der Enkelin des Grafen Otto des
altern von Ebcrstcin . Im Jahr i ; oZ überliessen die Gra¬
fen Conrad von Vaihingen Vater mW Sohn an Vas
Kloster Hirsau ihre eigenen Wälder , Wcckenhart , Bccherer
und Hcmmcnhart , die bis an die kleine Enz reichen mit
det Advokattc über Ebersbüchcl und Ireichenbach . 2?)

' Tine zweite Linie der Grafen von Calw besaß also hier
Güter , die nicht zur Grafschaft Calw gehörten , als sie
die Grafen von Schelklingcn besaßen . Der kurze Kauf¬
brief von izoZ über die Helfte der Grafschaft Calw von
Graf Eberhard , der sie von den Grafen von Schelklingcn
erhielt , 3r) enthält blos „ den halben Thcil an der Burg
und Stadt zu Ca '.M mit Leuten und mit Gütern gesuchtes
und nngcsuchtcs mit allen Rechten .^ Hier ist also der
Stadt und Burg Neuenbürg nicht gedacht.

Im Jahr , Z22 erkaufte Graf Eberhard von Würtem-
berg vom Markgraf Rudolph von Baden die Helfte des

ze?) 8 ^o- vkNn krä . p . i . S . II , n . r.
37) Berü ' gc iS.
Z8) Stcinhefecs Chronik2. Th. S . riü.



Orks Birkenfeld , den er also nicht mit Calw erworben

hatte . R)

Eben so erkaufte er den r . Fcbr . lZ2Z von den Brü¬

dern von Hornberg die halbe Burg Vogrsberg mit den

darzu gehörigen Dörfern u - d Weilern ( den Neuweiler

Staad ) , und ihr Recht an das von ihnen gestiftete Enz»

kloster . 4°) Sein Nachfolger Graf Ulrich von Würtem-

berg stiftete den 2. Jan . izzr in Neuenbürg im Thal

nahe bei seiner Veste Neuenbürg eine Pfründe für die

Egidicn - Kapelle , und begabte sie mit Gefällen aus sei¬

nem Ort Birkcnfeld , Kapfenhard und der Gricftr Mühle

an der Alb . 41) Den iz - Mai -izzz erkaufte ^ er Güter

und Rechte zu Dietlingen bei Neuenbürg . 4: ) Im Jahr

izz 8 übertrug ihm Kaiser Ludwig IV . den Schutz über

das Kloster Herrcnalb , « ) und den 17 . Jan . 1Z42 schloff

er einen Vertrag mit Baden wegen des Flözens auf der

Wirm , Nagold , Enz und dem Neckar . 44) Seine Söhne

Eberhard der zweite und Ulrich der fünfte kauften den Z.

Jul . iZ4z Th 'eile an dem Dorfe Gräfenhauscn , n ) und

erst zu Ende dcF Jahrs 1Z4Z die zweite Helfte der Graf¬

schaft Calw, : 4«) Wenn also vor und nach tzc >8 die Gra-

Z9) 8ebv>pgin t. L S . 44. Sattler !! c. K. ry . §. 2.

40) Sattler , Gesch. d. Gr . 1, Th . S . 10z.

41) Beilage ze-,. ,. . .

42) SchEer chrouol. Geschichte Dürtemb . S . ly . ,
4z) ksro !<j l)oc. rsä . S . IZZ.
44) Beilage zz.
45! Eattler .I. c. S . 165. . . .

46) Ldendas. S . :6z.
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fen vvnWirtemberg in der ganzen Gegend Ortschaften und
Rechte theils schon besaßen , theils von andern kauften,

und schon im Jahr rgrr Neuenbürg ihre Veste mannten,
so kann e« nicht erst mit Calw deßwegen , wie Sattler
sagt , erworben worden scyn , weil man vor iz -zz gar
keine Nachrichten davon habe.

Mit der zweiten Hclste der Grafschaft Calw , sagt

Sattler ausdrücklich , seye auch die Burg Zavelstein und
das Städtlein Wildbad um den Kaufschilling von 71203 lb.
Heller erworben , und das Städtlein Wildbad sogleich
übergeben worden . Er führt alle Bedingungen , die bei
dem Kanf gemacht wurden , an . Diese enthalten aber
von Wildbad namentlich nichts , und Besold , der den

kurzen Kaufbrief giebt , 4?) weißt auch nichts vom Wild-
bad . Als Grund , warum Wildbad zu Calw gehört habe,
führt Sattler die Lage an , weil Calw sonst eine schlechte

Grafschaft gewesen wäre , wenn nicht auch .Zavclstein und
Wjldbav darzu gehört hätten , bemerkt aber , in der Note
seihst , daß der Verkäufer Graf Götz von ' Tübingen kurz

zuvor noch Zavelstein , Burg und Stadt , um rzzo lk . Heller
von Paul von Gültliugen erkauft habe . 4») Wir haben
die im Archiv noch vorhandene Verschreibung an Graf

Wilhelm von Tübingen vom Jahr 1345 nachgeschlagen,
da sie Sattler nur Auszugsweise angeführt hat . In die«
ser heißt es , daß die Grafen von Würtembe -g für den
noch schuldigen Kaufschilling für Calw zum Unterpfand

47 ) Lesolä Oac . reä . S . 5Z5.

48) Sattler Tvxvgr . S . 204 . und Gesch. d. Gr . >te Forts.
S . I6Z.
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eingesetzt haben . „ Die Burg Zavelstein mit Leuten und

„Gütern , und allem dem , das darzu gehöret , ane das

„Wildbade , das hant sie In behabet ."

Hieraus scheint uns Sattler geschlossen zu haben , daß

Wildbad - die Stadt , zum Kauf gehört habe . Wir sind

aber der Meinung , daß unter diesem Wildbade bei der

Burg Zavelstein nichts anders als das gerade unter Javel-

stein gelegene Deinachcr Bad und Sauerbronnen verstanden

werden mäße , weil damals jedes Bad und jede Heilquelle

den Namen Wildbad führte . Kerner hat in seiner Beschrei¬

bung vom Wildbad ganz richtig » gezeigt , daß alle Heil¬

bäder Wildbad benannt wurden . « ) » Wir glauben deß-

wegen , daß Wildbad so wenig wie Neuenbürg durch den

Kauf der Grafschaft Calw erworben worden seye , sondern

daß die Stadt Wildbad vorhin zu Neuenbürg gehört habe.

Wir unterstützen diese unsre Ansicht noch mit folgenden

Gründen . Als die Grafen von .Würtemberg vier Jahre

später im Jahr izqy Calw wieder an das Kloster Hirsau

verkauften , so erhielten sie vom Kloster den nemlichen

Kaufschilling , den sie dafür bezalt hatten , und behielten

sich neben dem Recht der Wiederlösung , das für jene

Zeiten »gewiß sehr wichtige OefnungSrecht bevor . r°) So

viel möchte sich nun doch in 4 Jahren der Preis nicht er¬

höht haben , daß sie neben ^ avelsiein und der wegen barer

Bezahlung gewonnenen zcov Id . Heller , wenn sie gleich

49) Kerners Beschr. vom Wldbad . S . 67.

50)  Sattler l . c. Btil . n . 112 . S . IZo . L« olä vor . reä.

S . 565. Sattler .Gesch. d. Gr. am angef. Lrt . S . IÜZ.



jetzt auch ganz Calw - ergaben , doch noch 70c « lb . gelößt
haben könnten.

Sodann haben wir oben gesehen , daß die ganze Ge¬
gend um Wildbad , namentlich Hcrrenalb , Dobels Stru-
bevhard re. zu den Besitzungen der Grafen von Edelstein
gehörten . Wir vermuthen dcßwegen , daß Wildbad , wo
nicht eine ganz alt Eberstcinische Besitzung , doch eine
Erbschaft von der uralten Grafschaft Calw für die Gräfin
Utha , Graf Bcrtholds von Edelstein Gemahlin , oder ei¬

nem Sohn dieser Utha , einen Enkel der Herzogin Utha
von Schauenburg , - ' ) der Graf Eberhard von Eberstein,
war , von dessen Enkel - Tochter sie durch Heurath an Ba-
den , und von Baden wieder durch Hcurath , wie wir oben
bei Neuenbürg zeigten , an Würtemberg kam . Wir be¬
merken hiebei noch weiter , daß alle Calwcr Schenkungen
an das Kloster Hirsau sich nie weiter als bis an das , eine
kleine Stunde von Wildbad gelegene , Dorf Calmbach,
und die durch dieses Dorf fließende kleine Enz erstreikten,
und daß , als der schwäbische Bund , wie wir spater sehen
werden , dem Franz von Sickingen Neuenbürg für sssne
Kriegskosten überließ , dieser auch Wildbad mit Gewalt
unter der Behauptung darzu nahm , daß die Stadt -Wild-
bad von Alters her zu Neuenbürg gehört habe , was doch
der schwäbische Bund gewiß nicht so ohne allen Beweis
zugegeben haben möchte . 5-)

51) Man sehe den oben angeführten Stammbaum.

52) Sattlers topvgr. Beschn von Wärt . S . rir . Eesch-
>L'ün . unter den Herz..2 Th . S . 45.



95

Doch wir , kehren von dieser Abschweifung zur Fort¬

setzung unsrer allgemeinen Geschichte nach der Jeitorduung

zurück.

Den y . Jan . 1^ 46 erkauften .die Grasen Eberhard I ! '

und Ulrich der V. Thcilc an dem Dorf Gräfcnhauscn , das

hier gelegene Dorf Slutendach mit der Vogtei , Leuten und

Gütern , einen Hof zu Dürrcnwettersbach , den großen

und kleinen Zchcndcn zu Steinbach und einen Theil an

der Burg Remchingen . ?Z) Im Jahr 1446 erneuerte ih¬

nen Kaiser Karl der IV . ihr Schutzrecht über Hcrrenalb,

das ihnen Kaiser Ludwig IV . schon im Jahr 1Z44 , so

wie ihrem Vater im Jahr izzy übertragen hatte , und

Markgraf Herrmann von Baden , der sich mit seinen Vet¬

tern den Grafen von Edelstein nnd den Grafen von Zwei,

drücken um diesen Schutz gestritten hatte , mußte beken¬

nen , daß er dem Kloster Unrecht gcthan habe . 5>) Im

Jahr iZ55 verkaufte Conrad von Mönsheim seinen Theil

an Gefällen zu Gräfcnhausen und Oberhausen an die Gra¬

fen Eberhard und Ulrich zu Würtemberg oder ihren Vogt

Verthold Wagner zu Neuenbürg , Im Jahr rgül über¬

gaben Graf Eberhard und Graf Ulrich Neuenbürg , Burg

und Stadt , Beilstein , Burg und Stadt , und Dvtwar

und Lichtenberg , dem Kaiser Karl dem IV . als König von

Böhmen , als böhmische Lehen . ; ?) Es scheint uns be.

Zz) Sattler Gesch, d.,Gr . 1. Th. S . 165.
54) Lerolä Ooc. rkä. S . IZ8- I59>166,
55) Ebendas. S . 16p.
56) Sattler toxogr. Beschr. S . riz.
57) Sattler Gesh. d. Er . i , Forts. S . seo.



merkcnswerth , daß alle diese Güter , die hier zu Lehen ge^

geben wurden , vorhin Ebersteinische Besitzungen waren.

Von Neuenbürg haben wir es schon gezeigt . Die Burg

und Stadt Beilstein scheinen durch die Heurath der Gräfin

Kunigunde an Baden gekommen zu sei n , von dem cs

Gras Eberhard erhielt , worüber schon Kaiser Adolph un¬

zufrieden war, , weil er Erbschastsansprüchc darauf machte,

; «) und Lichtcnbcrg mit der Stadt Botwar hatte Eber¬

hard kurz vorher von Beatrir , Albrechts von Lichtenberg

Wittwe , einer gebobrnen Gräfin von Eberstcin mit Be¬

willigung ihrer Söhne erkauft . Im Jahr iz67 wurden

Graf Eberhard und sein Sohn Ulrich in der Stadt Wild¬

bad , wo sie das Bad gebrauchten , von Graf Wolf von

Eberstein und Wolf von Wunnenstcin überfallen und .bei¬

nahe gefangen . Sie retteten sich blos durch Hülfe eines

Hirten auf einem unbekannten Weg nach Javelstein . e°)

Aus diesem feindlichen Ueberfall entstand ein langer Krieg,

in den beinahe der ganze schwäbische Adel , der sich in

eine Gesellschaft unter dem Namen Schlegler - Gesellschaft

verband , gegen den Grafen Eberhard oder vielmehr gegen

das Haus Würtemberg , das dem Adel zu mächtig wurde,

aufstand.

58) Sattler Gesch. d. Gr . t . Forts . S . -o.

zy ) Ebendas . S . 136. Pfisters Ges . von Schwaben -. L. B.
2 . Abth . Forts . S . 104.

ü-r) Sattler Th . z. Beil . I 'ubinxü cler . S . Z94-

6l ) Hiebem . Llnon . läirssu ?. sä 1ZÜ7. S . Zor . 1n-
!)!„ § . l. c. S . Z9L. verglichen Pfister l . c. S . 107 — » 12.
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Unter den Verbündeten gegen Eberhard wären auch dis
bön Strubenhard und non Schwalenstekn , die eine nahe
bei Neuenbürg gelegene Burg Strubenhard und viele Güter
um Neuenbürg befassen . Diese Burg , von der der Ueber,
fall geschah , und von der im Wald bei Neuenbürg noch
einige Ueberreste zu sehen sind , wurde von Graf Eber¬
hard im Jahr izb / erobert . Im Jahr iz68 übergab
Cunz von Schnialenstcin mit Einwilligung seiner Söhne
an Wolf von Wunnenstein , einen der Hauptstifter der
Schlrgler -Gesellschaft seine Güter um Neuenbürg zu Lehen,
rimilich ein Mertel -seines Theils amden Dörfern zu Do-
bel '>>Dennach , SweNde ( Schwand ) ünd ' Conweiler daS
Dorf ganz , samt stierem Theil an den Wäldern , die zu
Strubenhard gehören , und den Hof zu Obernibelsbach,
mit . dem Versprechen , wenn sie mehr bekommen , daß sie
gleichfalls Lehen von Wolf seyn sollen , mit Ausnahme
der Vcstin Strubenhard . h)

Im Jahr rz6y mußte Hug von Bcrnek seinen An,
theil an dem zum alten Oberamt . Neuenbürg gehörigen,
jetzt aber zum Oberamt Nagold getheilten Ort Fünfbronn,
dem Grafen Eberhard von Wirtembcrg zu Lehen auf-
r .-ggen.

Im Jahr 1374 -erhielten die von Strubenhard und
Schmalenstein die,Veste Straubenhard zurück , in der sich
Eberhard das Oefnungsrecht vorbehielt . N)

sr ) Sattler Gesch, d. Gr . l . Forts . S . L24.
az ) Pfister 2. Th7 r . AM . Forts . S . m.
64) Sattlers topogr . Beschr . S . 214.
üz ) Ebendas . Drilazr igy . sI . u . s.
Kauslcrs Beschr. 7
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Bei der Fortdauer de- Krieg- mit der Schlegler-Ge»
sellschast scheinen aber die «bengenannten Edelleute die
Waffen auf- neue gegen Gras Eberhard ergriffen zu
haben.

Im Jahr IM versprachen Eberhard und sein Sohn
Ulrich dem Markgrafen Bernhard von Baden, sich alle
Mühe zu geben, daß die Veste Straubenhard, die nach
ihrem gemeinschaftlichen Gutheiffen zerstört worden seye,
nicht wieder hergestellt werden möge, «)

Im Jahr izgr verkaufte Cunz von Schmalenstein
seinen Antheil an Straubenhard, Langenalb, Dennach und
Dobel mit einem Hof in Nibelsbach, an die Markgrafen
Bernhard und Rudolph von Baden. N)

Ein Bericht über den.Schlegler-Krieg von Herrmanu
Müller von Strasburg an die Stadt Strasburg vom
Jahr rzyz enthält, daß ihm nach Eroberung der Stadt
Heimsen der Bürgermeister vonRothweil gesagt habe: daß
die Schlegel stark liegen zu der Nuwenburg, zu Bernek
und zu Schenkeuzell.

Cunz von Schmalenstein mußte sich im Jahr izy6 ge¬
gen Graf Eberhard verschreiben, als er das Haus Kun-
nenberg(bei Conweiler) bei Newenburg gelegen, etlicher*
maßen wieder gebaut, welche- Baden und Wirtemberg
vorher erobert und eingeriffen, daß er solche- fürohin
weder mit Maureu noch mit Gräben befestigen wolle; wo-

tiü) Lclioepg. Ulst. 2 »r. 8 »ä. k. 2. S , - 8»

-7) Ebendas. S . 117.
-8) Sattlers Gesch. d. Gr. n . Th. Beil. s.
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§ern er aber solches thun würde , solle das Hau « der
Herrschaft Wirtemberg lediglich heimgefallen seyn.

Iw . einer Verschreibung des obengenannten Hugen
von Beruick . gegen Wirtemberg vom Jahr rzy / wegen
Entlassung aus seiner Gefangenschaft kommen unter den
Zeugen und Bürgen Gumbold und Conrad von Gültlin-
lingcn , zu der Ruwendurg gesessen , die zugleich vcrspra,
chen , den Hugen nicht mehr bei sich auszunehmen , wenn
er nichr Wort halten sollte

Vielleicht zur Aussöhnung wegen dieser Händel fin«
den wir unter den Archivalurkundeu Auszüge von eini¬
gen Stiftungen , die um diese Zeit geschahen.

Edelknecht Reinhard von Schmalenstein stiftete eins
Jahrszeit für den Pfarrer zu der Nuwcnburg , den Pfar¬

rer zu Gräfenhausen , den Frühmesser zu St . Georgen in
der untern Burg und dem zu St . Egidien , jeglichem 4
Viertel Weingült auf seinen Gütern zu Nibelsbach ?-) ,
und den 16 . Scpt . rzyy . stifteten Bürger und Bürger¬
meister von Neuenbürg für die St . Georgen - Kapelle ohne
Schaden der Pfarrkirche eine Pfründe mit Bewilligung
Graf Eberhards von Wirtemberg 7-) .

Pfaff Heinrich , Pfarrer von Brrzmgen , bewilligte
den 2l . Febr . izyz . daß die von Birkenfeld eine eigne
Frühmeß in ihrer Kapelle errichten durften n ) .

6-) Steinhofers Ehr. 2 Th . S . zzz.
7°) Sattler am a. O. Beil . iz.
?i ) Beilage 37.
7r) Beilage zz.
73) Beilage 40,



Im Ja ) r igcx , kaufte sich der oben bemerkte Ort

Fünfbronn von seinem uns unbekannten Herrn ( wahr¬

scheinlich Hug von Berneck ) los und begab sich unter den

Schutz Graf Eberhards von Wirtemberg n ) .

Nach der Beendigung des Kriegs mit den Schleg-

lern dauerten noch Zwistigkeiten zwischen Wirtemberg und

den Markgrafen Bernhard und Rudolf von Baden fort,

wobei das Kloster Herrenalb unschuldig verbrannt wurde.

ES erlaubte dcßwegen Kaiser Ruprecht dem Prälaten , im

Jahr igoz , das Kloster zu befestigen , und befahl dem

Markgrafen , dieses Kloster mit seinen Gutem ungekränkt

zu lassen 75) .

Zwischen Wirtemberg und fBaden wurden die Strei¬

tigkeiten durch Verträge vom 7 . Aug . 1398 , 2 . Jun.

2420 , 2 . Dcc . 1402 und 14 . Sept . 1405 beigelegt und

dadurch Ruhe in diesen Gegenden hergestellt 7<>) . >

Wir haben nun einige Zeit nur von Erwerbungen zu

erzählen , die Wirtemberg in dieser Gegend machte.

Agnes von Remchingen verkaufte im Jahr 141z mit

ihrem Ehmann Georg von Gemmingen ihren Antheil an

Conweiler 7- ) .

Den 12 . Aug . 1416 wurde das Kloster Herrenalb

dem Grafen Eberhard aufs neue in seinen Schutz überge¬

ben , was auch in den Jahren 1419 und 1427 erneuert

wurde rz) .

74) Sattlers Topogr. S . sig . - -
7Z) Sattler , Gesch. d. Gr. 2 Th . Beil. rS.
75) Ebendas. §. ly. 24. Beil . 21 u. 27.
77) Sattler Topegc. S . 21z.
78) Lerolä Ooc. dt. - r. rz . S4. r; .
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Sein Sohn Graf Eberhard der jüngere ' erkaufte im
Jahr 1418 von Gumbold von Gültlingen , Ottenhausen^
so.rpio das alles in das Amt und Schloß Neuenbürg ge,
höre:?») . . '! .

! ' Im Jahr 1420 übergab Graf Rudolf von Sulz , als
her.Herrschaft Wirtemberg Lehenträgcr, an den König Si¬
gismund ein Dcrzcichniß der Lehen, wo unter der Graf¬
schaft- Calw auch Wildbad genannt ist^ Ms wir als ge¬
gen unsxe.Behauptung streitend b̂emerken, und wo unter
den böhmischen Lehen Neuenbürg , Burg und Stadt mit
ihr Zugehör steht 2°) . . , u ' . u

2: Im Jqhr 142z wurde zwischen.Wirtemberg Und Ba¬
dens über Wgldungsn bei Liebenzcll, über dm Wildbann

auf der ganM Grenze Aegäi Baden an der Enz , Eiach
und Murg , über den Kauf von Conweiler , den Baden

anfechtsn wollte , über die Vogtcilichkeit zu Jgelsloch,dw
halb zum Badischen Am,t Liebenzcll und halb zum Wir-
teMbergischen Amt Calch gehören solle, und viel« andre
Strcieigkkitcn von Bürgern an gegenseitigen Grenzorten
ein Verglich getroffen ) . '

Mus .diesem Verglich sehen wir , daß Um diese Zeit
das Amt Liebenzcll mite der Hälfte von Jgelsloch unter
Badischer Herrschaft stand , - das wahrscheinlich aus der
oben angeführten lErbschdst der Grafen von Eberstcin von
der Herzogin , oder Markgräfin Utha seine Ansprüche er¬

halten , und entweder das Geschenk, wieder dem Kloster

7y) S .'.ttler a. a. O. S . 214.
82) Steinhvfers'Chr. 2r Th. S . 706. 767.
81) Ebendas. S . 722 — 727. -



Hirsau entzogen , oder auf andre Art vielleicht unter dem

abgesetzten Abt Heinrich dem Zweiten von Hirsau im Fahr

izl6 , wo viele Güter vom Kloster verkauft wurden , er¬

worben hat . Kaiser Ludwig IV erklärte zwar 1ZZ4 die

Verkäufe und Verpfändungen für ungültig : Wir wissen

aber auch , daß diese Erklärungen oft wenigen Erfolg'

hatten ) .

Trithem sollte uns in feinem Jeitbuch von Hirsau

hierüber Auskunft geben können : allein bei ihm ist nicht

einmal der hievon bemerkte Verkauf von Burg üttdStadt

Calw , an Hirsau , der doch gewiß für das Kloster seh^

wichtig war , angeführt , und er selbst klagt , daß rmter

dem Abt Wigard dem Zweiten , der im Jahr 1Z5K Abt

in Hirsau wurde , aus Anthätigkeit und Trägheit der

Mönche , die alles Wissenschaftliche vcrnachläßigct haben -

nichts mehr ausgezeichnet worden sey , das er nunmehr

der Nachwelt mittheilen könnte A) .

Im Jahr 1432 wurde zwischen Wirtemberg und Ba¬

den wieder ein Vergleich über Streitigkeiten hcrreiralbischek

Güter und Wildbanns in der Gegend getroffen ^ ) .

Im Jahr 1442 theilten die Brüder , Grafen Ulrich

und Ludwig von Wirtemberg , ihr Land , wo Graf Lud¬

wig Neuenbürg , Wildbad und den Schuz über Herrcn-

alb erhielt B ) . Im nemlichen Jahr fiel . beim Abstcrbcn

des Strubenhardischen Mannssiammes , Dobel als Lehen

8?) Lerols , Ooc, res . S . 562 — 56z.

8Z) Iritliem Lkr. ttirs . S . 297.
84) Sattler Gesch. d. Gr. rr Th. S . 120.
85) Ebendas. S . 149.
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an Wirtcmberg s«) und von Hans SftubenhardS Erben

erkaufte Graf Ludwig ihren Antheil an Gräfcnhausen,

Schwann , Conweiler , Langenalb , Dobel , Dennach,

Rudmersbach , Feldrennach , Pfinz , Ober - und Unterm»

belsbach an Vogteien , Gerichten rc . , um 250a fl . st) .

Im Jahr 1446 erkaufte auch Ludwig von Caspar von

Schmalenstein und seinem Sohn Conrad seinen Antheil

an Conweiler , der wirtembergisches Lehen ' war , uni

IZ0 fl . W) . - - . !

, IM Jahr 144Y traf Graf Ludwig von Wirtemberg

mit dem Abt von Hirsau einen Vertrag über den Wild»

bann an der kleinen Enz , am WirMch, 'Rothenbach,

im Wcckenhart bis an die Straße , da nach Wildbad

führt , und bei Jgelsloch an der Kirche bis an die Straße,

die nach Pforzheim führt , jedoch so , daß der Graf nur

den Wildbann , der Abt aber das Eigenthum der Wälder

haben sollet ) . > ' ' -

Im Jahr 1451 kaufte Graf Ulrich nach dem Tod

seines Bruders Ludwig von den Klösterfrauen in Pforz¬

heim, Güter und Rechte zu Oberhausenv°) .

Im Jahr razy ' verfprach Graf Ulrich als Vormün«

btö Graf Eberhard - dem -Kloster Herrenalb, ^ vaß , wenn

«in Krieg ausbrechcn sollte , das Kloster mit allen seinen

86) Pfister rr Th. - te Adth. Forts. S . uz.

87) Sattlers Tvpogr . S . 2iz.

88. Ebendas . S . 214.
5y) Le^ols . Ooc. recl. I. c. nr , IZ.

s°) Scheffer chrvnol. Gesch. Wirt . G. 54.



Dörfern keinen Theil daran nehmen dörfe s-) . Im Jahr
1465 nahm Eberhard selbst das Kloster in Schutz s
Die Pfarrkirche in Böblingen wurde von Graf .Eberhards
Mutter , ^Mechtild , dem Kloster Hirsau im Jahr 1468
auf der Mönche Tisch mit Genehmigung Graf Eben¬
hards einyerlcibt, dagegen übergab der Abc von Hirsau
Frau .Mechtilden und .ihrem Sohn Grafen Eberhard im
folgenden.Jghr . die Leihung der Pfarr und Pfründen in
Wildbad , die jetzund sind und noch gestiftet werden kön¬
nen n ) . Im . Jahr 14^0 machte Eberhard mit Markgraf
Earl von Baden wegen der steuerbaren Güter in dGKlery«
trrn Ncuerchürg.mnd Pforzheim einen.Vertrag »H .- . ,
.. Von Ottenhausen überließ Elisabeth , Peters von Zeh;

lern von Ulm Wittwe ., im Jahr 1480 all ihr Gut an
Grafen Eberhard um 50 fl. t«) . - . r - i

Im Jahr 1496 bekennen dex,Ibt und.-Conventz von
Herrenalb , daß sie über anderthalb hundert Jahre unter
WirtembyrgMem Schutze stehen̂ viele ihrer Dörfer un¬
ter. WirtemberMcher .;Herrlichkeit , . Gelxit , Jagd :c, lie,
gen und Stcuren bezahlen, - daß Wirtemberg in Herren;
alb .ein ewiges OeffemngsrechtMd einen,Wagen als jähr¬
liches Opfergeld mit antzeru qOienstbarkcl'ten habe , und
daß sie nie, einen andern Schirmherrn annehmen , sondern
sich immer an das Fürstentum Wirtemberg halten wol-

- ») Serolä. l. 0. ,»r. »7. - , ,
92) Ebendas, nr. z,.
95) Steinbofcr zr Th. S . 170. ' . .
94) Ebendas. iz ?. ,
95) Sattler Tvpvgr. S . 215.



len ??) . Zm folgenden Jahr trafen Herzog Eberhard der
Zweite von Wirkembcrg und Markgraf Christoph von Ba¬
den wegen- deS -Schützes über Herrenalb einen Vergleich,
daß das Klvster-lHerrenalb selbst mib ällcn seinen Dörfern
und . Gütern unter - Wirtembergischem Schütz verbleiben
solle, mit Ausnahme der Dörfer und Weiler , Malsch,
Langensteinbach, Ucterspurg, Dietenhausen , zwei Urbach,
Spielberg, -Stupfcrich Halb , Loffenau, Neusatz , Rothen-
sohl , Bernbach und Gebrichcn , die im Badischen . Lande
liegen, in .welchen das, ^ was "Herrenalb davon gehöre,
dem .Schutz ,des Markgrafen Christoph unterworfen seytt
solle v/) . ..Dvestr ., Vergleich svurde noch im nemlichen
Jahre vom König Maximilian besichtigt «») . Den gten
ülug. >1516 .finden: wir wiider ':ri'tten' Wrtrag zwischen Her¬
zoge Ulrich von Mrtcmbcrg und Markgraf Philipp vdtr
Baden über das Geleit zwischen Pforzheim , Neuenbürg,
Ettlingen, ! Gernspach , Durlach, .Singen , Liebenzell und
Calw -, über dm . Zoll.:za Salmdachv Grunbach und En¬
gelsbrand , , über -Schätzung und Frohnen in Jgelsloch,
über Jagen .und-Wchcnsiände einzelner Unterthanen vv) .

Als .düs ^HÄzllgchum Wirtembcrg im Jahr iZiy von
dem schwäbischen Bunde erobert wurde , so nahm Franz
fwn Sickingenst Neuenbürg , und behielt Stadt und Amt
für die aufgewandte KriegSkosten. Er behauptete , daß
auch die Stadr ' ' W1ld1iad von Alters hex zu Neuenbürg

yü) Lk;c>Iä I. c. nr. zz.
07) Cbentas. nr. z; . .
YL) Cbendas. nr. z6.
ks) Steinhefer l.V. Th. S . zzo.



gehört habe , und zwang diese , daß sie ihm den iHNov.

r-zly -huldigen mußte " °) . Das Herzogtum wurde vom

schwäbischen Bund an Kaiser Carl den V . verkauft und

von diesem im Iah « ,1522 an seinen Bruder Erzherzog

Ferdinand übergeben , der nach dem Tode .des Franz von

Sickingen im Jahr 152 z diese Städte wieder mit der

Landschaft zum Land einlbsete ^ ) . Steinhofer sagt , die

Stuttgarter haben die Städte wieder erobert und zum

Lande gebracht -" -) .

Im Jahr 1525 wurden die becdcn Klöster Herrenalb

und Frauenalb von den aufrührerischen Baurcn geplün-

dert , und 2 Jahre später brannte die Abtes in Herrenalb

ab " Z) .

t Im Jahr IZ28 wurden das halbe Dorf Schwan»

und mehrere Pfarrlchcn gegen Jgclsloch , Dietlingen und

Schlüttenbach cingetauscht

Im Jahr izza kam Herzog Mich wieder in den Be¬

sch, des Herzogthums , und führte im -Jahr 1535 die von

Luther hergestclltc evangelische Religion ein , die schon

unter Franz von Sickingen , der ein Anhänger dieser Lehre

war , angefangen hatte , nach seinem Tode aber wieder

unterdrückt wurde

Im Octbr . izz ^ wurde von Herzog Ulrich befohlen,

lc-2) Sattlers Gesch. d. Herz. 2k Th. S . 2t.
10,) Sattlers Tvvogr. S . 112.
lor ) Steinhofer ar Th. S . too.
10)) Sattlers Topcgr. S . 600.
,04 ) SSeffer am a. 2 . S . yz.
12̂ ) Sattlers Gcsch. d. Herz, rr Th. S . 22! .



im Kloster Herrenalb ein Verzeichniß aller Urkunden und

Kostbarkeiten zu fertigen und sie nach Stuttgart zu drin¬

gen . Der Abt Lukas , der zoooo fl . entwendet haben

sollte , wurde ins Gefängniß gelegt , und ihm ein Vci 'we,

ser gesetzt , der nach ihm Abt wurde und sich hcira-

thete ' °S) .

Im Jahr 155z überließ Herzog Christoph Stadt und

Amt Neuenbürg , samt dem Forst und aller hohen uiid nie-

dcrn Obrigkeit , jedoch unter Vorbehalt der Oberherrschaft

für das rcgiekende Haus , seinem Vetter Grafen Georg von

Wirtembcrg » Er erbaute ein neues .Schloß für ihn , daß

«r hier wohnen ^ sollte . Graf Gcdrg gab jedoch nach we»
nig Jahren Stadt und Amt wieder zurück , und erhielt

dafür andre Einkünften wr) .

Im Jahr 1560 kam Herzog Christoph in einen klei¬

nen Krieg mit - Markgraf Philipcrt von Baden , der -dem

Kloster Herrrrmlb , dessen Schutzherr Christoph war , 5

Dörfer .wcggenommen hatte , weil ihm dieses keinen Bei¬

trag zur Bezahlung seiner Schulden geben wollte . Chri¬

stoph zog. deßwegeu mit z/o Pferden und 400 Hakcn-

fchützen gegen den Markgrafen und nahm ihm 2z Dör¬

fer ab . Der Streit wurde aber noch im ncmlichen Jahre

bkigelcgt

Mit eben diesem . Markgrafen kam ein , schon im Jahr

rzhz verabredeter . Tausch im Jahr 15Ü5 zu Stand , wor-

nach von dem Frauenkloster zu Pforzheim an W .rtem,

10») Sattlers Tvpogr. S . üoo.
-07 Ebend. S . 2lr . Gesch. d. Herz. IV. Th. S . 5 !.
i °8) Sattler Gesch, d. Herz. 41 Th. S . 157.



berg dic PsaKIehen und Kirchenlehen zu Ditzingen , die
Pfarrkirchenlehen und KaPlanen zu Glattbach nebst den

Jehenden und Gefällen zu JngerShckm , .. Wiernsheim,
Nußdorf , Waldreunach, .- Oeschelbronn > Kapfenhard,

Birkenfcld -, Glattbach , Ditzingen > Vaihingen , Friolz¬
heim , Wurmberg , Bietigheim und Brackenheim , von der

geistlichen Verwaltung zu Pforzheim einige Zinse , Höfe
und Güter zu Wurmberg und Birkenfeld, , und von der
Verwaltung zu Stein ein Thcil an dem Zchendcn zu. Ober-

nrbach und in dem damals hcrrcnalbischen .Dvrf Langen -,

steinbach gegen andre Gefälle im Badischen abgetreten
wurden . . Weil Herzog Christoph mehr Gefälle , an Baden

nbtrat, . so .mußte Baden den mehreren . Betrag an die

Herrcnalbischc Pfleg in Langensteinbach air Geld und
Früchten jährlich abgeben ' °») . n

:: ' Wegen des Geleits kam zwischen Herzog Ludwig und
Baden im Jahr 1582 wieder ein neuer Vertrag zu Stand)

nachdem eine Brücke -zwischen Möttkiagrn - und Haugstätt
gegen Liebenzell - und eine Anhöhe bei Fnioizheim zwischen

Stuttgart , und Pforzheim dir Grenzen .sryn sollten ,:

Im Jahr rzy ^ kaufte Herzog Friedrich von Sebastian
und Georg Schönrrn von Strubenhard zwei Thcile ün
dem Haus zu Schwann mit den darzu gehörigen Gcbärft

den und Gütern , und zwei Thcilc anft -er Hälfte des StaabS

und . Gerichts , die Hälfte an der Dber - und Herrlichkeit
zu Nibclsbach und .zn Pftnz und ihre Antheile am Zehen-

io -,) Sattler Gcsch. d. Herz, qr LH. S . 416.
Ho Lciiocxklin blirtor. 2 . Laä. 4. S . 69 u, 70»



den zu Gräftnhausen , Ottenhausen , Arnbach , Cdnweir

ler , Langenalb , Dennach , Dobel und Neusatz , und meh¬

rere Waldungen , und Sebastian Schöner vertauschte auch

noch seine kleine Achenden in eben diesen Ortschaften an

den Herzog um nooo fl . Im folgenden Jahr verkaufte

auch ein Schönerischer Tochtermann , Achior von Ulm,

seine vogteilichen Rechte zu Schwann , Dennach und Ober-

Melsbach und den dritten Theil des Schlosses zu Schwann,

mit allen Gefällen , ebenfalls um l 1002 fl . an den Herzog

Friedrich " 0 , und endlich in eben dieser Gegend sm Jahr

1620 der obengenannte Sebastian Schöner von Strubcn-

hart seine letzte Besitzung Rudmersbach , wodurch nun

alle Ortschaften in dem Ncuenbürger Oberamt mit Rech¬

ten und Gerechtigkeiten der Herrschaft Wirtemberg allein

gehörten ->)) . Diese zweckmäßigen Käufe der rittcrschaft,

lichen Güter hatten die Folge , daß bis auf den heutigen

Tag nicht Ein unmittelbar zur Ritterschaft gehöriges

Gut im Oberamt vorhanden ist , wo bei dem Anfang

unsrer Geschichte die Familien von Strubcnhard , Schma-

lenstein , Remchingen , Gültlingen rc. beinahe die einzigen

Besitzer aller Ortschaften waren.

Am Ende des Jahres t6oz traf Herzog Friedrich mit

Markgraf Ernst . Friedrich von Baden, , einen Kauf und

Tausch über die , beiden Städte .und Aemtcr , Altenstaig

und Liebenzell . Wirtemberg gab an . Baden die . beiden

Kellereien Malsch und Langensteinbach :mit dem Mönchs-

m ) Sattler a. a. O. 5r Th. S . 2 >r.
i>2)s ) Beilage 4a.



Hof, Urbach , Dietenhausen , Jtterspach , Spielberg und

Obermutschelbach mit allen Rechten und Gerechtigkeiten,

und die Pflegen , Ottersweiher und Weingarten mit den

darzu gehörigen Frucht - und Weingcfallen , und dem jen¬

seits des Rheins gelegenen Flecken Rod und noch an Geld

481,760 fl . , und erhielt dagegen die Stadt Altenftaig

mit den darzu gehörigen Dörfern und Weilern , Egenhau¬

sen , Minderspach , Ettmannsweilcr , Simmersfeld,

Pfrondorf , Nothfelden , Unterjettingen , Göttelfingen , das

Torf Altenftaig , Beuren , Grömbach , Dirrweiler , Spiel,

berg und einen Theil an Zwerenberg ; sodann die Stadt

Liebcnzell mit den darzu gehörigen Dörfern und Weilern,

Haugstetten , Beinberg , Bisclsberg , Ober - und Unterlen,

genhard , Maisenbach , Ernstmühl , Dennjächt , Schwar¬

zenberg , Collbach , Igclsloch , Schemberg , Monakam

und Unterreichcnbach mit allen Rechten und Gerechtigkei-

tcitcn " 2 >>)) . Der badische Regierung » - Nachfolger , Mark¬

graf Georg Friedrich , wollte nach seinem Regierungs - An¬

tritt im Jahr 1604 diesen Tausch und Verkauf nicht

genehmigen . Wirtemberg mußte deßwegen noch eine

Summe von 28,240 fl . Schulden von ihm übernehmen,

und das Recht , die Pfarrei und Meßnerei Bauschlott zu

ersetzen , überlassen , bis er den Vertrag bestätigte " 3).

Wenn wir hier einen Rückblick auf unsre Geschichte

werfen , so sehen wir mit welch glücklichen Erfolg die

Wirtembergische Regierung ihren beharrlich befolgten

Iir ) b) Sctioeptlin ltlit . 2ar . k . 7. G . ns.

uz ) Sattler Gesch. unter den Herzogen , Th . 5. S . r6o . u. f.



Grundsatz , in einer entfernten Gegend eine Erwerbung zu

machen , und diese von außen herein gegen die Sramm-

lande zu vermehren , belohnt sah . In einer Entfernung

von 15 und mehr Stunden von seinen übrigen Besitzungen

erwarb sich Graf Ulrich einige Güter und den Schutz über

rin Kloster , und nun nach dreihundert Jahren war von

diesem Kloster bis an die Residenz der nunmehrigen Her¬

zoge nicht eine Scholle Landes mehr , die nicht unter Wir«

tembergischer Herrschaft stand.

Die Geschichte des Oberamts Neuenbürg wird nun,

mehr allgemeine Landesgcschichte und wir haben nur noch

wenige , unsre Gegend besonders betreffende , Begebenheiten

anzuführen.

Im Jahr 1617 wicß Herzog Johann Friedrich durch

einen Vertrag mit seinen Brüdern , dem Herzog MagnuS,

Neuenbürg zu seinem Sitz an , der einige Zeit hier wohnte,

im Jahr 1622 aber in der Schlacht bei Wimpfen da§

Leben verlor

Herzog Johann Friedrich hatte sich zwar in dem

Krieg des Kaisers gegen Churpfalz für neutral erklärt:

dieser Neutralität unerachtet aber wurden auf einem Zug

der kaiserlichen Kölker nach dem Elsaß von den Kosaken,

Kroaten und dem bairischen Heere , die Dörfer im N <uen-

bürger Oberamte ausgeplündcrt und abgebrannt , und dir

Unterthanen auf das gröbste mißhandelt " 5) .

In dem dreißigjährigen Krieg wurde Wirtemberg von

- 114) Sattlers Gesch. ür Th . S . 172.
115) Ebend . E . i 8>.



kaiserlichen Völkern überschwemmt , und besonders die

Bischöffc betrieben am kaiserlichen Host die Wiederherstellung

-er Klöster , die auch gegen ^rlle ohnehin ' gewöhnlich fruchtlosen,

mündlichen Vorstellungen und Verwahrungen geschehen muß«

te . / So wurde auch Herkcnalb im Jahr rügo von Johann

Eberhard Schenk von Castell und Hans Jakob Locher-

Gräflich -Sulzischcn Oberamtmann mit . z Ordensmänneru

und roo Ŝoldatcn ^ eingenommen , ein neuer Abt ringe«

setzt , und wieder catholischer Gottesdienst gehalten . Dem

neuen Abte mußte gehuldigt werden , und dem evangeli¬

schen Abte , dem Pfarrer in Loffenau und andern Lehrern

wurde die Räumung ihrer Häuser befohlen , und die Hak«

tung des Gottesdienstes untersagt " Z >>)) . ^ ->

Das allgemeine Elend des Hojährigen Kriegs , das

schwer auf Wirtemberg lastete , traf auch die hiesige Ge¬

gend , besonders wurde die Stadt Licbenzell im Jahr 164z

von dem französischen Heere geplündert

Nach ermüdenden Unterhandlungen . pnd Streitigkei¬

ten wegen - ganz unbedeutender Förmlichkeiten beim Frie¬

dens - Congrcß , wurde endlich den 14 . Oct . 1648 der

westphälischc Friede in Münster unterzeichnet , nach dem

Wirtemberg allcj Klöster wieder zugcstellt werden mußten.

Herrenalb wurde aber von seinem Abt mach versuchtem

vergeblichem Widerstand erst den 24 . Jan . 1649 an Ken

Vogt in Neuenbürg übergeben , nachdem cs in seinen Ge¬

bäuden so in Abgang gekommen war § daß . cs . nicht mehr

il ; ) d) Sattler 7r Th. S . 27.
rls ) Ebendas. 8r LH. L . 80.
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bewohnt werden konnte , weßwegen sich der Abt in Merk¬

lingen aufhielt " ?) .

Im Jahr ihZZ wurde dem Herzog Ulrich das Amt

Neuenbürg zu seiner Abfindung angewiesen , der das im

Krieg sehr verdorbene Schloß wieder neu aüsbauen und

verbessern ließ

Im Jahr >6y2 rückte das französische Kriegsherr über

Neuenbürg in Wirtemberg ein , plünderte zuerst die Stadt

Neuenbürg und verbrannte nachher Calw , Liebenzcll

und das schöne Kloster Hirsau " v) .

Im ganzen folgenden Jahrhundert war Landes - Ge¬

schichte auch die Geschichte unscrs Oberarmes . Es lheilt«

gutes und schlimmes mit den übrigen Bewohnern Wir-

tembcrgs . Im Jahr 1796 als das französische Heer un,

ter ihrem Anführer Moreau durchzog , fiel bei Neusatz,

zwischen französischen und kaiserlichen Völkern , ein Ge,

fecht vor , wo beim Rückzug der Kaiserlichen die nächst,

gelegenen Orte , und unter diesen Herrenalb , einen ziem»

lichen Verlust durch Plünderung erleiden mußten.

Nach den Ereignissen zu Anfang de - gegenwärtigen

Jahrhunderts, , wo Wirtemberg zuerst zu einem Chursür-

srenthum und nachher zu einem Königreich erhoben , und

mit Ländern in andern Gegenden vergrößert wurde , tra¬

fen Wirtemberg und Baden unterm l8 . Oct . >826 einen

Tausch über mehrere Ortschaften , wodurch die zum alten

n ?) Sattler yr Th . S . -

118) Sattlers Toxogr . S>
i >s ) Ebend . S . 207 u . f.
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Obcramr Neuenbürg gehörigen Ortschaften Grünwettek»

spach , Mutschelbach und Palmbach an Baden abgetre¬

ten wurden , der vorher zu dem Kloster Fraucnalb gehö¬

rige Ort Untrrnibelsbach aber an Würtembcrg kam , und

zum Obcramt Neuenbürg gctheilt wurde » » >>)) .

Nach den neuen Aemter - Eintheilungen wurden im

Jahr 1807 die Oberämter Herrenalb und Wildbad aufge¬

hoben und zu Neuenbürg , und vom Oberamt Neuenbürg,

der Ort Fünfbronn zum Oberamt Altenstaig gethcilt . Im

Jahr rgoy wurde auch noch das aufgehobene Oberamt

Liebenzcll dem Oberamt Neuenbürg einverleibt . In eben

diesem Jahr wurde ein Tauschvertrag mehrerer Waldun¬

gen zwischen Würtembcrg und Baden getroffen , und im

Jahr 18 io eine Grenzberichtignng angefangen , die aber

gegenwärtig noch nicht ganz beendiget ist.

2.

Besondere Geschichte des vormaligen Klosters
Herrenalb.

Wir haben schon oben bei der allgemeinen Geschichte

des Ob -ramtcs gehört , daß das Kloster Herrenalb von

Graf Bcrthold von Eberstcin und seiner Gemahlin Urha ^

im Jahr 1148 gestiftet wurde . Es war bei solchen Klö¬

stern gewöhnlich , daß sie der umliegende Adel mit Gütern

beschenkte , theils um in diesen Klöstern , besonders in den

unruhigen Zeiten des 12 . iz - und i - ten Jahrhunderts

Sicherheit und Ruhe zu finden , theils um nach den da-

nyd ) Beilage 42.
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